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Harry Potter in Nordfriesland 
L E C K  - Strcss im Druckhaus Clausen & 
Bosse: Bis zum 8. 
November müssen 
800 000 Exemplare 
des neuen Harry-
Potter-Romans fer­
tig sein. «Das sind 
13 000 Kilometer 
Papier, die wir 
bedrucken müssen», 
beschreibt Projekt­
leiter Werner Mattiessen den Umfang eines 
der grössten Aufträge in der Geschichte des 
Druckhauses im nordfriesischen Leck, das 
zu deh führenden Buchherstellern Europas 
gehört. Das bedruckte Papier entspricht der 
Strecke von Leck bis nach Chile in Südame­
rika. Das Unternehmen arbeitet für rund 500 
Verlage und Industriekunden in Deutsch­
land, der Schweiz, in Österreich, Skandina­
vien, Beneiux und Frankreich. 

Mario Adorf sah seinen Enkel 
zum ersten Mal in Polen 
BRESLAU - Mario Adorf hat bei einer 
gemeinsamen Lese-Veranstaltung mit seiner 
einzigen Tochter Stella-Maria in Breslau 
(Wroclaw) zum ersten Mal seinen vor 14 
Tagen geborenen Enkel gesehen. Vater und 
Tochter waren auf Einladung der'Else-. 
Lasker-SchÜler-Gesellschaft nach Polen 
gereist. 
. Am Donnerstagabend stand eine gemein­
same Lesung in der Synagoge «Zum Weis­
sen Schwan» auf dem Programm: Mario 
Adorf las aus Werken des aus Breslau stam­
menden Theaterkritikers Alfred Kerr und 
Stella-Maria Adorf Texte der Kerr-Tochter 
Judith. Adorfs Tochter stammt aus der 1964 
geschiedenen Ehe mit der Schäuspielerin Lis 
Verhoeven. 

Nicole Kidman lebt 
Filmrollen auch im Alltag 
M Ü N C H E N - D i e .  
S c h a u s p i e l e r i n  
Nicole Kidman 
(Bild) spielt ihre 
Rollen nicht nur vor 
der Kamera. «Ich 
schlüpfe in die 
Seele einer anderen 
Person», sagte die 
36-Jährige der Zeit­
schrift «GQ Gentlemen's Quarterly». «Das 
andere Wesen beeinflusst meine Stimmung, 
meine Persönlichkeit. Es bestimmt sogar die 
Art, wie ich den Frühstücksschinken anbra­
te.» Kidman. verriet weiter, dass sie gern mal 
einen Jungen spielen würde. Zur Begrün­
dung sagte sie: «Ich hatte einen Vater, der 
Söhne wollte, aber Töchter bekam.» 
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«Es war das totale Chaos» 
Fähre rammt in Staten Island Kaimauer - Zehn Tote, viele Verletzte 

NEW YORK - Nach dem schwe­
ren Fährunglück mit zehn 
Todesopfern in New York haben 
sich die Ermittlungen am Don­
nerstag auf den Kapitän kon­
zentriert. Zu Vermutungen, er 
sei bewusstlos geworden oder 
eingeschlafen, wollte sich die 
Verkehrssicherheitsbehörde 
(NTSB) jedoch nicht äussern. 
Die Fähre aus Manhattan war 
am Mittwochabend mit 1500 
Menschen an Bord vor Statep 
Island in die Kalmauer geprallt. 
Bürgermeister Michael Bloomberg 
sagte gestern,.drei Personen wür­
den noch vermisst. Es sei jedoch 
nicht klar, ob sie tätsächlich an 
Bord gewesen seien. 42 Menschen 
wurden durch die Wucht des Auf­
pralls verletzt, drei von ihnen ver­
loren Gliedmassen. Der Kapitän 
flüchtete vom Unglücksort und 
versuchte später in seiner Woh­
nung, sich das Löben zu nehmen. 
Aus Polizeikreisen verlautete, er 
habe sich die Handgelenke aufge­
schnitten und sich mit einer Schrot-
flinte verletzt. Er wurde in dasselbe 
Krankenhaus gebracht, in dem 
auch Verletzte des Unglücks 
behandelt wurden, und befand sich 
nach einer Operation in kritischem 
Zustand. Die Chefin der New Yor­
ker Verkehrsbehörde, Iris Weins­
hall, erklärte, der Kapitän arbeite 
bereits seit 15 Jahren für die Stadt, 

Die Fähre «Andrew» rammte Im Hafen von Staten Island bei New York eine Kaimauer: 10 Menschen starben. 

es habe nie Probleme gegeben. Aus 
Kreisen der Ermittler verlautete, 
ein Besatzungsmitglied habe den 
Kapitän schwer belastet. Er sei, 
über das Steuer des Schiffs 
gebeugt, eingeschlafen. Ein 
Augenzeuge, der das Unglück von 
seiner nahe gelegenen Wohnuhg 
aus beobachtet hattet sagte, die 
Fahre sei viel zu schnell gefahren. 

Die Besatzung sei nicht mehr in 
der Lage gewesen zu stoppen. Die 
dreistöckige «Andrew J., Barben» 
rammte ein. Arbeitsdock mehrere 
hundert Meter von der eigentlichen 
Anlegestelle entfernt. Die rechte 
Seite wurde völlig zerstört. «Es 
w i r  das totale Chaos», berichtete 
ein Passagier, Frank Corchado. Er 
habe einen enthaupteten Mann 

gesehen und eine Frau ohne Beine. 
Andere Augenzeugen sagten, Pas­
sagiere seien in Panik in das kalte 
Wasser des Hafenbeckens gesprun­
gen. Die meisten Opfer sassen auf 
der rechten Seite der Fähre im vor­
deren Bereich entlang der Fenster. 
Bei den Getöteten handelte es sich 
um eine Frau und neun Männer im 
Alter zwischen 25 und 52 Jahren. 

Zehntausende Gläubige feiern mit dem Papst 
Bewegende Jubiläumsmesse auf dem Petersplatz in Rom 

ROM - Mit rund 50 000 Gläubi­
gen hat Papst Johannes Paul II. 
am Donnerstag auf dem Peters­
platz sein 25-jähriges Pontifi-
kat gefeiert. Die Pilger applau­
dierten, als der gebrechliche 
83-Jährige in einem Rollstuhl 
an den Altar geschoben wurde. 
Die Messfeier begann um 18 U h r -
um diese Zeit vor einem Viertel­
jahrhundert erfuhr die Welt, dass 
der Erzbischof von Krakau, Kardi­
nal Karol Wojtyla, zum neuen 
Papst gewählt worden war. Er war 
damit der erste Nicht-Italiener in 
dem Amt seit 455 Jahren. 

Zu Beginn der Messe würdigte 
Kardinal Joseph Ratzinger den 
unermüdlichen Einsatz Johannes 
Pauls in den vergangenen 25 Jah­
ren. Der Papst habe sich den Jun- Papst Johannes Paul II. bei den Feierlichkeiten zu seinem Jubiläum. 

gen und Alten, den Armen und Rei­
chen, den Mächtigen und Schwa­
chen zugewandt und immer eine 
besondere Liebe für die Armen und 
Wehrlosen gezeigt, sagte Ratzin­
ger. Überschattet wurden die Feier­
lichkeiten von der wachsenden 
Sorge um den Gesundheitszustand 
des Kirchenoberhaupts. In Wado-
wice, seiner polnischen Heimat­
stadt, versammelten sich am Don­
nerstag tausende Menschen zu 
einer Messe, um für die Gesundheit 
von Johannes Paul zu beten. Der 
Papst selbst hat bislang einen 
Rücktritt stets abgelehnt. Der russi­
sche Präsident Wladimir Putin 
würdigte in einem Telegramm an 
das Kirchenoberhaupt dessen uner­
müdlichen Einsatz für Frieden und 
Gerechtigkeit. 

Zwillinge in Texas 
DALLAS/HANOI - Drei Tage nach 
der operativen Trennung der 
ägyptischen Zwillinge Ahmed 
und Mohammed haben die 
Ärzte in Dallas damit begonnen, 
die Zweijährigen aus ihrem 
künstlichen Koma zu holen. 
Die entsprechenden Medikamente 
würden jetzt allmählich abgesetzt, 
erklärte der Chef der Kinder-Inten­
sivstation, James Thomas. Bis die 
Jungen aus dem Koma erwachten, 
könnten aber noch mehrere Stun­
den, wenn nicht zwei tage verge­
hen. In Vietnam wurden unterdes­
sen zwei Mädchen getrennt, die an 
der Brust zusammengewachsen 
waren. Wie eine Kliniksprecherin 
in'Hanoi erklärte, befanden sich die 
zehn Monate alten Zwillings­
schwestern nach dem zehnstUndi-

getrennt 
aus Koma geholt 
gen Eingriff in einem stabilen 
Zustand. Die Mädchen hatten den 
Angaben zufolge nur eine Leber, 
auch Teile ihres Verdauungstrakjs 
waren zusammengewachsen. 

Die getrennten Mädchen nach der 
Operation In Hanoi. 

Sichere Rückkehr 
Erster chinesischer Astronaut gelandet 
PEKING - Nach einem 21-stün-
digen Weltraumflug ist der 
erste chinesische Astronaut>am 
Donnerstag wohlbehalten zur 
Erde zurückgekehrt. Die Raum­
kapsel mit Oberstleutnant Yang 
Liwei an Bord landete planmäs-
sig um 6.23 Uhr in der Steppe 
der Inneren Mongolei. 
Peking kündigte an, nach dem 
erfolgreichen Flug ein Raumlabor 
und möglicherweise eine eigene 
Raumstation bauen zu wollen. 
«Das ist ein grossartiger Moment 
in der Geschichte meines Vaterlan­
des und der grösste Tag meines 
Lebens», sagte der 38-jährige Yang 
nach der Landung.' Wie das staatli­
che Fernsehen berichtete, entstieg 
er der Kapsel ohne Hilfe und wink­
te der Bergungsmannschaft zu. Die 

Grosser Empfang für Yang Liwei. 

Raumkapsel war nur fünf Kilome­
ter vom geplanten Zielgebiet ent­
fernt niedergegangen. Yang befand 
sich nach ersten medizinischen 
Untersuchungen in guter gesund­
heitlicher .Verfassung. , 


